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GRÜNRAUM IN STADTNÄHE

Zur Erholung streben Städter gern in die Ferne. Dabei gibt es auch vor der
Haustür attraktive Grünräume. Im Limmattal zwischen Zürich und Baden
sollen diese Naherholungsgebiete mit der Schaffung eines Agglomerationsparks

aufgewertet, besser vernetzt und bekannter gemacht werden. Die
Realisierung erfolgt allerdings über einen längeren Zeitraum und basiert
auf dem freiwilligen Engagement der 17 beteiligten Städte und Gemeinden.

Regionaler Naturpark, Nationalpark und Naturerlebnispark sind Parkkategorien des Bundes
mit offiziellen Definitionen und eigenem Label vgl. «Vermarktete Natur?» S. 22). Nicht so der
Agglomerationspark. Es sei hier deshalb – im Sinne einer Diskussionsgrundlage – ein erster
Definitionsversuch gewagt: «Agglomerationspärke stellen in dicht besiedelten Gebieten
langfristig ein attraktives und zusammenhängendes Freiraumnetz sicher. Sie dienen als

Ausgleichsräume zur dichten Besiedlung. Im Vordergrund steht die landschaftsbezogene
Erholung im nahen Wohn- und Arbeitsumfeld (‹Erholung vor der Haustür›). Die Realisierung

erfolgt in grenzüberschreitender Zusammenarbeit.» Der Agglomerationspark ergänzt dabei
die bestehenden Strategien zur Siedlungs-, Verkehrs- und Wirtschaftsentwicklung.

GRÜNES PENDANT ZUR BANDSTADT LIMMATTAL
Ein Beispiel für einen Agglomerationspark ist der «Agglopark Limmattal» zwischen Zürich

und Baden Abb. 4).1,2 Dieses Gebiet ist durch eine starke Entwicklungsdynamik
gekennzeichnet, immer mehr Menschen arbeiten und wohnen hier. Bauten und Infrastrukturen
bestimmen das Erscheinungsbild. Ruhe und Freiraum werden zum raren Gut bzw. sind es

schon längst geworden. Dass im Limmattal neben Wohnen und Arbeiten noch Raum – im
wahrsten Sinne des Wortes – für Erholung und Kontemplation bleibt, dafür sorgt der Agglopark

Limmattal. Die vorhandenen Landschaftsqualitäten und kurzen Verbindungen zu Fuss

und per Velo in die Ebene und die angrenzenden Hügelzüge sind eine Chance, die genutzt

werden soll. Ziel des Aggloparks Limmattal ist es, die verbliebenen Freiräume im Limmattal

zu sichern und aufzuwerten, ihre Identität zu stärken und das Naherholungsangebot
bekannt zu machen. Im Sinne einer «grünen Infrastruktur» bilden die siedlungsnahen Land-schafts-

und Freiräume des Aggloparks ein Pendant zur «Bandstadt Limmattal»
Der Agglopark Limmattal erstreckt sich über das gesamte Limmattal von Zürich bis Baden
und umfasst 17 Städte und Gemeinden. Er wurde im Jahr 2007 als ein «Modellvorhaben

Nachhaltige Raumentwicklung» mit einer Anschubfinanzierung des Bundesamtes für
Raumentwicklung ins Leben gerufen. Träger sind die Kantone Aargau und Zürich, die Stadt Zürich

sowie die Planungsverbände Baden Regio und Zürcher Planungsgruppe Limmattal ZPL).

FREIRAUMKONZEPT ALS BASIS
Das Projekt konzentriert sich auf den Talraum und das Freiraumnetz ausserhalb der
Bauzone, wobei die Freiräume im Siedlungsbereich und die Landschaftsqualitäten der angrenzenden

Hügelzüge funktional mitberücksichtigt werden. Als Basis für die gemeinsame

Stossrichtung und die zukünftige Projektentwicklung wurde für den gesamten Raum ein
Freiraumkonzept erarbeitet.3 Darin werden die wesentlichen Elemente des Aggloparks näher

beschrieben und Massnahmen zu den Themen Erholung Abb. 4), Kultur, Langsamverkehr,
Landschaft und Natur vorgeschlagen. Der Agglopark setzt sich aus unterschiedlichen
Freiräumen zusammen Abb. 1):

Blaues Band
Freiraumband entlang der
Hangflanken
Grüne Klammer
Landschafts- und
Freiraumspangen
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01 Unterschiedliche Freiräume bilden zusammen
den Agglopark Limmattal
Pläne: PLANAR AG für Raumentwicklung, Zürich)
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«Blaues Band»
Die Limmat bildet als «blaues Band» mit den angrenzenden Landschaftsräumen die zentrale

Freiraum- und Erholungsachse des Aggloparks Limmattal. Sie ist vielfältiger Naherholungsraum,

dient als Vernetzungskorridor für Pflanzen und Tiere und übernimmt wichtige
ökologische Ausgleichsfunktionen. Die Limmat wird in ihrer Qualität als durchgängiger Erholungsund

Naturraum gestärkt, bestimmte Abschnitte werden in ihrer gestalteten, städtischen
Ausprägung hervorgehoben, während andere Bereiche zurückhaltend als Rückzugsbereiche

für die ruhige, landschaftsbezogene Erholung entwickelt werden.

«Grüne Klammer»
Sie wird durch die bewaldeten Hügelzüge Heitersberg, Schlierenberg, Altberg, Hönggerberg

etc.) beidseits des Limmattals gebildet, die den Agglopark einfassen.

«Landschafts- und Freiraumspangen»
Das Limmattal weist vier grössere Freiräume auf, die quer zum Tal verlaufen. Diese
Querspangen sind Bewegungsraum und bilden zugleich die Zugänge für Fussgängerinnen und
Velofahrer zum Limmatraum und zu den Landschaftsräumen an den Hangflanken. Ihnen

kommt eine hohe Bedeutung bei der Raumgliederung und Raumvernetzung zu. Die
Landschaftsspangen sollen weitgehend von Siedlungselementen freigehalten werden und als
multifunktionale Kulturlandschaft sowohl der Landwirtschaft als auch der Erholungsnutzung

dienen. Die Freiraumspange zwischen Gubrist und Schlierenberg stellt mit dem Bereich
Werd einen Freiraum im urbanen Umfeld dar. Erholungs- und Freizeiteinrichtungen sowie

freie Sichtbezüge prägen diese Querspange.

02–03 Im Agglopark sollen sich städtisch
geprägte Bereiche wie der 2004 neu gestaltete
Wipkingerpark mit naturnahen Abschnitten – wie
hier beim Kloster Fahr – abwechseln, um Raum

für verschiedene Erholungsbedürfnisse zu
schaffen Fotos: Thomas Jantscher)
04 Gebiet des Agglomerationsparks Limmattal
mit den im Freiraumkonzept vorgeschlagenen
Massnahmen für den Bereich Erholung.
Für die Bereiche Landschaft und Natur, Kultur
sowie Langsamverkehr wurden ebenfalls
Massnahmenpläne erarbeitet
Plan: PLANAR AG für Raumentwicklung, Zürich)

04



05

06



TEC21 26/2011 SEHNSUCHT LANDSCHAFT | 35

«Freiraumbänder»
Als Trenngürtel zwischen Siedlung und Wald sollen langfristig unverbaute Erholungsräume

als Freiraumbänder zwischen Siedlungskörper und Waldrand erhalten bleiben. Diese
Freiraumbänder entlang der Hügelflanken eignen sich insbesondere für die ruhige Erholung und
gehen nahtlos in die «Grüne Klammer» der Höhenzüge über.

«Attraktives Langsamverkehrsnetz»
Gut auffindbare, durchgehende und sichere Fuss- und Radwege verbinden die Erholungsräume

und die im gesamten Projektgebiet verteilten kulturellen und landschaftlichen

Merkpunkte.

GRENZÜBERSCHREITENDE ZUSAMMENARBEIT
Damit der Agglopark Limmattal als Einheit erlebbar wird, müssen die Limmattaler Gemeinden

und die beiden Planungsregionen und Kantone grenzüberschreitend zusammenarbeiten

und die gleiche Stossrichtung verfolgen. Als Grundlage für die Zusammenarbeit wurden

folgende Prinzipien formuliert: «Gemeinsame Potenziale stärken und entwickeln» und «
individuelle Stärken betonen» Es liegt nun an allen Beteiligten, dass diese Prinzipien bei den
politischen) Entscheiden zur künftigen Entwicklung des Limmattals zum Tragen kommen.

Der Agglopark Limmattal birgt für die einzelnen Gemeinden und Planungsträger keine

rechtlichen Verpfl ichtungen. Das heisst, die Etablierung des Aggloparks Limmattal und die

Umsetzung einzelner Massnahmen basiert auf dem freiwilligen Engagement der Beteiligten.
Um dem Vorhaben dennoch ein gewisses Gewicht zu verleihen, haben die Kantone Aargau

und Zürich, die Planungsverbände Baden Regio und ZPL sowie die 17 Städte und Gemeinden

des Limmattals im September 2009 eine Absichtserklärung unterzeichnet und darin ihre

Bereitschaft zur Umsetzung und Zusammenarbeit bekundet.

ERSTE SCHRITTE ZUR UMSETZUNG
Die Umsetzung erfolgt langfristig und projektweise. Erste Schritte sind bereits getan. So hat

der Kanton Aargau den Agglopark Limmattal in den kantonalen Richtplan aufgenommen.
Die Realisierung eines durchgängigen Limmatuferwegs wurde ebenfalls in Angriff genommen.

Ein im Entwurf vorliegendes Massnahmenkonzept sieht Belagssanierungen,
Wegverbreiterungen, Aufenthaltsbereiche und Zugänge zum Wasser vor. Die Realisierung soll im

Rahmen des Aggloprogramms 2. Generation erfolgen. Die Projektierung obliegt dabei den
Gemeinden, das heisst, diese bestimmen, wann, was, wo gemacht wird.

Die Gemeinden Killwangen, Neuenhof, Wettingen und Würenlos konkretisieren ausserdem

zusammen mit dem Planungsverband Baden Regio die Landschaftsspange Rüsler-Sulperg.
Ein gemeinsames Entwicklungskonzept enthält als noch unverbindliche Ideen beispielsweise

die Schaffung von Biotopen auf den heutigen Kiesgrubenarealen sowie eine teilweise

Überdachung der Kantonsstrasse.

ALTER WEIN IN NEUEN SCHLÄUCHEN?
Neu am Agglomerationspark sind weniger die damit verbundenen Themen und Handlungsfelder

als vielmehr der damit einhergehende Prozess und Bewusstseinswandel: «Der
Agglomerationspark ist ein Vehikel, mit dem Gemeinden zur Zusammenarbeit kommen»4. Die
Schaffung eines Agglomerationsparks kann die Aufmerksamkeit auf die Qualitäten und
Bedeutung der Agglomerationslandschaft lenken und helfen, sie aus der Vernachlässigung
zu befreien: weg von der Restlandschaft bzw. Bauerwartungsland) hin zu einem aktiv

bewirtschafteten und in Wert gesetzten Naherholungsraum.

Sigrun Rohde, Dr., Landschafts- und Freiraumplanerin, Grün Stadt Zürich, Freiraumplanung,

sigrun.rohde@zuerich.ch

05 Die quer zum Tal verlaufenden Freiräume
«Landschaftsspangen» wie hier bei Weiningen

ZH vernetzen den Limmatraum mit den bewaldeten

Hügelzügen und den angrenzenden
Freiraumbändern Foto: Autorin)
06 Natur, Freizeit und Verkehr parallel auf
engem Raum: Limmatuferweg und A1 bei
Unterengstringen Foto: Thomas Jantscher)

Anmerkungen
1 www.agglopark-limmattal.ch
2 Weitere Beispiele fürAgglomerationsparks sind
der Wiggertalpark Zofingen, Aarburg, Olten), der
Landschaftspark Wiese Basel, Riehen, Weil am
Rhein), der Saar-Moselle-Park Deutschland/
Frankreich)
3 Kanton Aargau, Kanton Zürich, Stadt Zürich,
Zürcher Planungsgruppe Limmattal ZPL), Baden
Regio: Agglomerationspark Limmattal, ein
kantonsübergreifendes Freiraumkonzept;
Hesse+Schwarze+Partner Büro für Raumplanung
AG, Juni 2009; Download unter www.aggloparklimmattal.

ch
4 Metron Themenheft 26: Hier treffen sich alle.
Öffentlicher Raum in der Agglomeration; Metron
AG, Dezember 2010

DER AGGLOPARK LIMMATTAL
IM JAHR 2025
… ist ein von der Bevölkerung geschätztes,
attraktives Naherholungsgebiet mit vielfältigen
Nutzungsmöglichkeiten. Er lädt zum Spazieren,
Velofahren, Spielen, Verweilen oder Baden ein;
… lässt die Limmat als «Blaues Band» und die
Querspangen als markante Achsen erlebbar
werden.Die Limmat zeigt zwischenZürich Bellevue

und Kurpark Baden verschiedenste Facetten.

Sie ist erlebnisreiche Flaniermeile, ruhiger
Rückzugsraum, einladende Promenade, naturnahe

Flussbadi, Lebensraum artreicher Pflanzen

und wildlebender Tiere;
… zeichnet sich durch eine attraktive
Kulturlandschaft aus. Landwirtschaftlich genutzte
Flächen mit hoher Anbauvielfalt wechseln sich mit
eingestreuten naturnahen Flächen und Strukturen

ab;
ist optisch und räumlich gut vernetzt. Unbebaute

Flächen und Sichtachsen fördern die
Wahrnehmung des Parks als Ganzes. Die
verschiedenen Erholungsorte sind über ein attraktives

Fuss- und Velowegnetz erreichbar, es
bestehen zahlreiche Quer- und Längsverbindungen
innerhalb des Aggloparks Limmattal und eine
gute Anbindung an die attraktiven Haltestellen
des öffentlichen Verkehrs;
… besticht durch Kontraste: Infrastrukturanlagen

werden als spannende Kontrapunkte inszeniert

und wahrgenommen «Limmattaler Hafen» ;
… ist für die Gemeinden des Limmattals die Leitidee

einer gemeinsamen Strategie zur
Freiraumentwicklung. Grössere, den Freiraum tangierende

Projekte werden gemeinsam entwickelt.
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